
die Rel-Psych. die ypothe| eines und ‚e11nter der Inhaltlichkeit verpflichteten
abgründigen religiösen rbedürfnisses un Religiosität gefunden zZzu ha 1
gzibt dem religiösen Vollzug eine Vollzieh- Zur ktüre kann dieses Buch einer großen
barkeit innerhalb der Themen, Motive und Gruppe von iInteressenten sehr empfohlen
Entscheidungen des allgemeinen mensch-
en Lebensbereiches.

wenden Psychologen, Pädagogen, Theologen,
Religionslehrern, Hessierten an Spirituali-

Es WAare jedo: eme Verkennung der Aus- und religiöser Kulturges:
führungen Pölls, wollte s das neligiöse Linz urt Krenn
Erlebrmis schließlich NUuT: giner von vielen
mögKchen Formen menschlicher Daseinsbe- ZOLLER HEINRICH (Hg.), Die Befreiung
wähligung reduzieren. Vor allem üst wissenschaftlichen Glauben. (Herder-
Einbeziehung des Göttlich-Heiligen, des abso- bücherei 489) 1974 lam. DM 4,9  ©
luten Poles, die das religiöse TIeDnıs als
eINe röße S11 genenis erhält und damit B- Das Taschenbuch enthält die Beitrage e1MLes
zu einer oßen Spielart menschlich immanen- ymposions „Die Wandlung der Wissen-
ben Gelbstverständnisses werden Damit schaft als notwendige Voraussetzung für
1st das religiöse Erlebnis auch G  . Ausdruck Zukunft des Mensche:  n’,  r wobei die Wand-

Jung hauptsächlich un der Überwindung deseines gewissermaßen „biologisch“” Psychi- „Omnipotenz-Anspruchs Wissenschaften“schen. Durch das elten:  ‚achen der „Inten- (4) und ]  a  im Sturz „einer menschenunwünrdi-tionalkität” LL igiösen orjentiert das Wissenschaftsdikatur” 15) gesehen wird.religiöse in jenen peistigen Grund- Zu diesem Zweck verpflichteten sich die ÄAu-hin  eIn, wo religiöse Ertebnis toren auf eine „cConfessios (10), dieGrundmodus erkennenden und entschei- durch das umschrieben ussprudenden Verhaltens besonderer au ftritt. VO  »3 Max Himme! Ir  1r erkennenoraussetzung diesen Grundmodus nct über cdie mechanisch-physikalis Kausalitätdas Bezogensein des enschen auf ein Abso- hinaus das Geistäige als rkursache ın derlutes: kommen von Welt N f (9)Auffassungsfähigkeit und geistiger Erreg- Eine darıım wartete Einheitlichkeit des Bu-barkeitt und auf Göttlich-Heilige hinwei-
sende Änrteize, ke die Struktur des reli- ches 16 Allerdings feststellbar } sind
sen Erlebnisses Lingang nden. D be- da einmal die räge Unmversi-

deutet, das religiöse Erlkebnis jeweils tätsprofessoren u55 den Fächern Zoologie,
ein Menschen aufgebautes Kom- Physik und Botanik: Heinrich Zoller 26:
plexes bedeutet, als Verhaltensmuster „Uie Befreiung vomnm wissenschaftli Glau-

en Dekämpft MAassıv ‚Pars-pro-toto-in der entsprechenden Satısation Aktiviert Anspruch WISSEeNsS: Methodik‘wird, wodur: der ensch ım Rehgiösen und unterstellt dem munter zurechtgezimmer-111en en Grundmodus cpohner Da  S5eans- Strohmann eines „Wisserschafts i VvIi-bewältigung erf: Dieses Menschen ste:  n',  r das „Wesentliche der Phänomene‘“ (18)durch jelerbei psychische Faktonen aufge- zZu übersehen, den Mens „ZUm obaute Verhaltensmuster hängt weithin VO  — grammierten Computer” 19) ZU egradie-£rüheren Erlebnissen und Umwelbeinflüssen reM, ja uUrz gesagt Menschen zudes Menschen ab; gewissen Reizen nschlchken (26) ‚Die moderne Natur-auch TI3al Von Drogengenuß zeigt wissenschaft, 2:1S der Religionsersatzdieses Verhaltensmuster Je rach ndividuum Jahrhunderts (35), ist aber auch die VO:|  ”e11r0e verschiedene Ansprechbarkeit Reli-
HN  + Somit kann das religiöse rlebnıs JToachim Ilıes in SELINEM Beitrag „Die Bedeu-
nicht einfach als en 1n jedem Fall uUunver-

des Experiments tür die Zukunft
fälscht hervortreibendes Urerlebnis des Men- Menschen g (27—38) bekämpfte Feindin, deren
schen gedeutet werden; zuch ım peligiösen rchterlichste Waffe das Experiment SIn

Erlebnis treten bereits menschliches Schick- scheint. Walter Heitler (130—142 „Stufen
der Beklebung der unverwegslicheca] und auch menschl; zutage. ennnert gewisser Hinsicht formal die

Es ohne Zweifel elin Verdienst dieser Hilfestellung des 1ener Ordinanius für
Studie, die Rel-Psych. nicht e11e Flucht Astronomie ın der Frage des terns Von

relig1öse Ereignisse Unsagbaren A11- Bethlehem: Der Zürcher Physiker AarguIneN-
trust. versucht vielmehr, A „Struktur” ert da  S HCDC „zahlreiche Theologen“ und
des rekigiösen Erlebriisses alc ei1nen legitimen deren „Theologie ohne Gott“ für den
rundmodus menschlicher Geistigkeit x be- ‚„‚nicht-physischen anakter” des auf-
schreiben und nechtfertigen. Mit Qieser erstandenen-geistigen Leibes Er bereichert
Sicherung der Struktur wiind das religiöse abei U, d. 1e Exegese zZzu Kor 15,
Erlebnis als Möglichkeit des Allgemein- und Jo 20. Soweit die Professoren.
enschlichen gedeutet und 9  _n auf BeWisse Goethe-Verehrer Hugzo Kükelhaus, SLiNES
Extremfälle der Psychologie beschränkt. Mit Zeichens ker, Grafiker und vaubenrater,
dieser Strukturbeschreibung scheint a1ch rag urch einen rief „Selbsterfahrung 11
einen durchaus gangbaren Weg zwischen den Weltgestaltung“” 109—129 ZUH} vorliegen-
Erfordernissen einer empirischen Psychologie den Band bei Er argumentiert darin Cn
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P. die Rel-Psych. um die Hypothek eines 
abgründigen religiösen Urbedürfnisses und 
gibt dem religiösen Vollzug seine Vollzieh­
barkeit innerhalb der Themen, Motj.ve und 
Entscheidungen des allgemeinen mensch­
lichen Lebensbereiches. 
Es wäre jedoch eine Verkennung der Aus­
führungen Pölls, wollte man ·das neligiöse 
Erlebnis schliieBlich nur zu einer von vielen 
möglichen Fonmen menschlicher Daseinsbe­
wäl,higung reduzieren. Vor aUem d-st es die 
Einbeziehung des Göttlich-Heiligen, des abso­
luten Poles, die das religiöse Erlebnis als 
eine Größe suii genenis e11hält und damit mcht 
zu einer bloßen Spielart menschlich immanen­
ten Selbstverständnisses wer.den lä.8t. Dami-t 
ist das religiöse Erlebnis auch nicht Ausdruck 
ein-es gewissermaßen „biologisch" Psychi­
schen. Durch das Geltendmachen der „Inten­
tionalität" .im Relrgiösen orientiert P. das 
religiöse Erlebrus in jenen g,eisMgen Grund­
bereich hinein, wo das religtiöse Erlebnis ,al,s 
ein Grundmodus -erkennenden 1\11\d entschei­
denden Vel'lhalbens besonderer Ailt auftritt. 
Voraussetzung für diesen Grundmodus is.t 
das Bezogensein des Men6chen auf ein Abso­
lutes; hinzu kommen ein Mindestmaß von 
Auffassungsfähigkie!it und geistiger Er.reg­
barkieit und auf das Göbtlich-Heiiliige hinwei­
sende Anreize, die lin die Strukt-ur des reli­
giösen Erlebmsses Eingang finden. Dies be­
deutet, -diaß das -religiöse Erlebnis jeweils 
ein im Menschen welfälti.g aufgebautes Kom­
plex.es bedeutet, das ~s Verhaltensmuster 
in der -ent-spnechenden Si<twaiiion aktivrert 
wird, wodurch der Mensch :im Religiösen 
einen legittimen Grundmodus seiner Daseins­
bewältigung erfährt. Dieses im Menschen 
durch viererlei psychische Faktoren aufge­
baute Verhalten9muster hängt weithin von 
f.rüheren Erlebni-9Sen und Umwelbeinflüssen 
des Menschen ab; bei gewd-ssen Reben -
auch tim Son-derfall -von DrogengenuB - zeigt 
dieses Verhaltensmuster je nach Indiividuum 
eine verschi.edene Ansprechbar~t ;im Reli­
giösen. Somit kann das religiöse Erlebnis 
nicht einfach als .ein ,in jedem Fall unver­
fälscht hervortretendes Urerlebnirs des Men­
schen gedeutet -werden; auch im religiösien 
Erlebms treten bereits menschliches Schick­
sal - und auch menschlliche Schuld - zutage. 

Es ist ohne Zweifiel ein Verdiens,t diesel' 
Stn.tdie, daß die ReJ ... P.sych. nicht eine Flucht 
in religiöse Ereignisse des Unsagbaren an­
tnibt. P. veJ.'ISucht vlielmehr, drie „Struktur" 
des reli~iösen Erlebnti9ses als einen legitimen 
Grundmodus menschlicher Gei.sltigkei½ zu be­
schreiben und zu nechtfieriigen. Mit dieser 
Sicher.ung der Struktur wiilld das reli'giöse 
Erlebnis als Mögliichkeilt des Allgemein­
Menschlichen gedeutet und .nicht •auf gewisse 
Extremfälle der Psychologie beschränkt. Mit 
dieser Strukturbeschreibung isch·eint P. auch 
einen durchaus gangbairen Weg zwi-sch:en den 
Erfo11demissen :elilller empi11ischen Psychologie 
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und ,einer der Inhailtliichkmt ver.pflichteten 
Religiosität gefu.nden zu haben. 
Zur Lektiire kann dieses Buch reiner gro.Ben 
Gruppe von Interessenten sehr empfohlen 
wellden: Psychologen, -Pädagogen, Theologen, 
Religionslehrern, Interesstiel'lten an Spi-ri,tuali­
tät und r-eldgiöser Kulturg,eschddtte. 
Linz Kurt Krenn 

ZOLLER HEINRICH (Hg.), Die Befreiung 
vom wissenschaftlichen Glauben. (Herder­
bücherei 489) (144.) 1974. Kant. 1am. DM 4.90. 

Das Taschen-buch enthält die Be!itr.äge eines 
Symposions „Die Wandlung der Wissen­
schaft ·als notwendige V orauS1Setzung für die 
Zulwn~t des Menschen", wobei die Wand­
lung hauptsächlich dn der Oberwindung des 
,,Omnipotenz-Anspruchs der Wi-ssenschaf.ten" 
( 4) und im Sturz „einer men-schenunwürdi­
sen Wissenschaftsdikatur'' (15) gesehen wird. 
Zu diiesem Zweck ver.p.fld.chteten sich die Au­
toren auf eine „confessio mindma" (10), die 
durch das Motto ,umschrieben rist (Ausspruch 
von Max Himmelheber 1) ,,Wir eri<ennen 
über die mechamsch-phy.sikaliische K:ausalttät 
hinaus das Geimge ,a'ls Wlirkursache -in der 
Welt an" (9). 
Eine darum .erwartete Ei-nheitlichkeit des Bu­
ches i-st .aHer.dinss mcht f.eststellbar. E-s -sind 
da einmal die Beitiräge der dre!i Universi­
tätsprofessoren aus den Fächern Zoolo~, 
P.hysik und ,Botanik: Heinrich Zoller (13-26: 
,,Die Befreiung vom wissenschaftlichen Glau­
ben") ,bekämpft massiv den ,,Pars;,ro-toto­
Anspruch .der wissenschaftlichen M.ethod&k" 
und unterstellt dem munter zurechtgezimmer­
ten Strohmann eines „Wissell/Schaftsposiävi­
sten", das „Wesendich.e der Phänomene" (18) 
zu überrsehen, ·den Menschien „zum vorpro­
gMmmier.ten Computer" (19) z,u degradiie­
r.en, ja - kurz gesagt - den Men-schen zu 
entmenschlichen (26). .Oie moderne Natur­
wissenschaft, a·ls der RelLg,ionsersa<tz ,unseres 
Jahrhunderts (35), ist aber auch die von 
Joachim Illies in •seinem Beiitrag „Die Be~u­
tung des Expe11iments für -die Zukunft des 
Menschen" (27-38) bekämpfte Feindin, deren 
fürchterldchste W.af fie das Experiment zu -sein 
scheint. Walter Heitler (130-142: ,,Stufen 
der Belebung und der unverwesliche Leib") 
el"innettt ä.n gewisser Hin9icht formal an die 
Hilf.estellung des Wiener Ordinarius für 
AstronomLe sin der Frage des Stems von 
Bethlehem: Der Zürcher -Physiker arsumen­
tiert dabei ,geg,en „zahlreiche Theologen" und 
deren „Theologie ohne Gott" (131) für den 
,,nicht-physischen Charakter" (140) des auf­
ersbandenien-geisbigen Leibes. Er bereichert 
dabei u. a. die Ex,ege-se zu 1 Kor 15, zu 
Lk 24 und Jo 20. Soweit die Professoren. 
Goethe-Verehrer Hugo Kükelhaus, sennes 
Zeidten,s ,Plias,t,ikier, Gratiiker und oaubel'lall:er, 
trägt durch einen Br!.ef „Sefüsberfahrung und 
Weltges,t,altung" (109 ...... 129) zum vorMiegen­
den Band bei : Er ,argumentiert darin gegen 



fensterlose Bauten (109), für das Autstellen cdition zwischen Augustinus und Luther VT -
VO  3eln In Offentlichen Parkan- wurzelt, in lebendigem Dialog mit Kant,
lagen und Kirchenbautben ın der Hegel, Schelling, Schleiermacher und Dilthey,
Art der etidfranzösischen urı Arüischen Basi- angeregt durch die Arbeiten Heideggers,liken Walter Herbst, Biologe und Barths und Bultmanns, 1F 5e1n Denken von
cdiologe, kleidet seinen Aufsatz „Über- universaler Weaei  S zeigt durch e1Nne ge—eben und Reifung un e1ner  @: mera Zu- Naue chronologische Analyse der 2n
kunft” Widmung n Teilhard chriften Tillichs, die unmittelbar nach Be-
‚AT (40) £üh: kurz die Todsünden endigung des Weltkrieges muit der Aus-

en das ‚O10| Gleichgewicht auSs und einandersetzung zwischen Kirche und Sozia-
J den Leser durch drastischen Stil und lismus beginnen, und 1n ständiger Konfron-

versönkiches Engagement (44—49), das 21- tabıon miıt dem Gesamtwerk Theologen,
5 „öko-ethischen Credo* mündet daß cie großen Leitlinien sSeines Denkens
Die Beiträge des Schriftstellers Alfons Ro- schon in den ersten Werken WeT-
senberg „Geiöst, Wissenschaft und den und bis den letzten Arbeiten ihre
Kunst‘) und der Psychotherapeutin Christa Gültigkeit bewahren. Dies E erstaun-
Meves (94—108 „Der Bereich <Ces MOKHO- 2r als Tillichs Sprache oft schwer VeTr!-
nalen än cdier Psyche des modernen Men- tändklich 1st, SeiINe Terminologie stark vVa-
schen“) wird an lesen, über Wladimir Lin- miert  4 und ahr nicht selten die gedankliche
denbergs „Transzendenz und ‚abO'  ‚I4 (64—76) Straffung fehlt. Tillich hat sich auch N)ıe
vielbeicht etwas ratlos den Kopf schütbeln. gescheut, S@e11L Ansichten gegebenenfalls
Nachdenklich SbuTuNtE einen, Wenn A korrigieren.
Liest „Irotz einer Überbewertung der Ra Die Studie (vor allem französische In-und des blinden Aberglaubens die Wis-
senschraft 1st 111e atio ohne den ınratona-

eressenten gerni ist ın 3

len Grund nicht denkbar“ (72) ; dazu gegliedert: Im 1. Kap. geht B die ersben
Tillichs (1919—1923) einerspricht der gleT| Autor über die Diktatur kmappen Skizzierung der Zeitsituation nach

der Katio, chie werden mMUuSSE  wr (65 ff), dem 1. eltkrieg un Deutschland als Aus-
3 fragt sich nach den 1ns Auge gangspunkt (15—29), hierauf die 15aßten, allerdings nicht näher beschriebenen T!  erung SEe1NEeSs Religionsbegrif-Alternativen. fes und £iMe Auseinandersetzung mıit BarthBeurteilung der uku:! Menschen und Gogarben 30—115). - nmach Tilkch
ist  . Lichte mancher cHieser Beiträge nicht die Theologie 3 50 scehr normativ aufzu-ermutigend ‚„Die Skepsis gegenüber fassen ist, sondern sinnstiftend an cie Exi-
der Entwicklung der modernen Wissenschaf-
ten wächst“‘ 4), meıinnen die Autonen, Skepsis sStenz des Menschen eingreifen und eine neue

gegenüber il Aussagen eben dieser uto- Synthese zwischen Religion un: Kultur VOTI -
bereiten helfen soll, bemüht eine

zensent.
I'€  n xst notwendig, Ja Pf£fh meınnt der Ke- „Theologie der Kultur” (20)} Das Kap

„Hermseneutik” 17—16' erläutert VOrerst
Graz Wolfgzang Gombocz die Begriffe „Dämonischen“ und des

„Kairos”, dann die öglichkeiten derPETIII EAN-CLAUDE, La Philosophie de Ia Gotteserfahrung aufzuzeigen, durch die dasreligion de Paul Tillich. Genese et vyolu- menschliche Leben allein Pr  ” innvall werde;ton. La periode allemande 19—1933, danach olg‘ Eine Untersuchung der Drei-(CoHection „Heritage pro 11.)
Kides, Montreal 1974. Kart lam. D  6 heit von „Religionsphilosophie, Geistesge-

schichte der Religion und systematischer Re-
V£., er Weltes derzeit Protessor Hgionslehre oder Theologie” Das
an der ‚eologis: Fakult3t der 1ver- Kap. „Um eine Theologie der Oftenba-
ätat ontreal, legt hier den Teil einer rung“ 171—227) umfaßt das Schnifttum Til-
Einführung 17 das imposante Gesamtwerk lichs zwischen 1927 und 1933., Es andelt
des bedeu  en evangelischen Theologen anfangs existentiellen Kaum der reli-
VOTI. Die ybeit umfaßt die Periode bis zu .n  g]ösen Erfahrung und zeigt SeIn  v starkes
Tillichs Emigration ın die USA 1933 Da politisch-soziales Engagement zugunstien der
Vor »lem eTrs!]  A Werke berück- Arbeiterschaft Unı des Proletariats, spätersichtigt werden, schließt die Studie eine ak- geht um— Offenbarung ın der Ge-
tuelle Forschungslücke. schi und ihre Aufnahme durch das end-

liche Sein. Ein Tetzter Abschnitt untersucht(1886—1965) hat ILULT wenige 5yYSte-
mabtische Werke hinterlassen. Der Großteil noch chs5 Aufsatz „Christologie und (ze-
Se1Nner Arbeiten (über Druckseiten) be- schichtsdeutung” 215—227) dem Jahre
steht 3 Artikeln und Vorträgen zu aktuel- 1930, wobe: G1 die Loslösung U5
len Zeitproblemen und bezieht sich auf Fra- der Ta  Onellen Problematik der wel Na-
Ben der modernen Philosophie aund Psycho- turen zeigt und cie „Geschichte“‘ un
analyse, auf eologie der Offenbarung, „Christologie” WE yage und ntwort '
auf Ethik, hilosophie der schichte, Kunst, standen werden. Anhang 31—25|
Erziehung UL d. lief in der christlichen Tra- bringt eine Zusammenstellung der Werke

185

fenst-erlose Bauten •{109), für das Aufstellen 
von I<dndier.schaukeln in öffentlichen Parkan­
lasen (114 f) und für Kirchenbauten .in der 
Ar-t -der südfranzösischen und thiischen Basi­
liken (123 f). Walter Herbst, Biologe und 
Radiologe, .kleidet seinen Auf.s.atz „Ober-
1,eben und Reifung tin einer ,g,efähroeben Zu­
kunft" (39-63) in eme Wüdmung ian Teilh'ar,d 
de Chardin (40). Er fühnt ku-rz idde Todsünden 
gegen das ökologische -Gleichgewicht aus und 
fesselt den Leser durch dr,a;stischen StH und 
persönJ!iches Engaig,ement ,(44-49), das in ei­
nem „öko--e~hischen Credo" {62-63) mündet. 
Die Beiträge des SchrufitstielLer-s Alfons Ro­
senberg {77-93: ,,GeiJSt, •Wd·ssenschaft und 
Kunst11

) und der Psychotherapeutin Christa 
Meves (94-108: ,,Der Bereich des Emotdo­
nalen :in der Psyche ·des modernen Men­
schen") wird man lesen, über Wladimir Lin­
denbergs „Transzendenz und Ra•tdo" (64-76) 
~ielLeicht etwas ratlos den Kopf schütbeln. 
Nachdenklich stimmt es einen, wenn man 
liest: ,,Trotz einer Ober-bewer1tung der Riaitdo 
und des bLinden Aberglaubens an die Wis­
senschaft ist eine Ratio ohne den cinralfona­
len Grund gar nicht denkbar" (72); dazu 
spricht der gleidte Autor über d,ie Diktatur 
d-er Riatdo, die ~t wer,den müSöe (65 ff), 
man frast sich nun nach den li-ns Auge ge­
faßten, allerdings nicht näher beschriebenen 
AlternatiV1en. 
Die Beur,teilung der Zukunft des Menschen 
ist dm Lichte mancher dieser Beiträge nicht 
gerade ermutigend: ,,Die Skeps4s gegenüber 
der En'l!W!icklung der modernen Wissenschaf­
ten wächst" (4), meinen die Autoren, Skepsis 
gegenüber den Aussagen eben dieser Auto­
ren iist notwendig, ja Pflidtt, meint der Re­
zensent. 
Graz Wolfgang L. Gombocz 

PETIT JEAN-CLAUDE, La Philosophie de la 
religion de Paul Tillich. Genese et evolu­
tion. La periode allemande 1919-1933. 
(Collection „Heritage et projet", 11.) {252.) 
11ides, Montreal 1974. Kart. lam. S 6.-. 

Vf ., Schüler B. Weites und derzeit Profes-sor 
an der Theologischen Fakultät der Umver­
sität Montreal, legt hier den 1. Teil einer 
Einführung 1-n das imposante Gesamtwerk 
des bedeutenden evangelischen Theologen 
vor. Die Arbeit umfaßt die Periode bis zu 
Tillichs Emigration in die USA 1933. Da 
vor allem .auch des9en erste Werke beriick­
sichtigt werden, -schließt die Studile eine ak­
tuelle For-schungslücke. 
P. T1illich (1886-1965) hat nur wenige syste­
mabi.sche Werke h:inte-rlassen. Der Großteil 
sein-er Arbeiten (über 6000 Druckseiten) be­
steht aus Artikeln und Vor.trägen zu aktuel­
len Zeitproblemen und bezieht sich 1auf Fra­
gen der modernen Philosophie und Rsycho­
analy.se, auf die Theologtie der Offenbarung, 
auf Ethik, Philosophie der Geschichre, Kunst, 
Erziehung u. a. Tdef in der christlichen Tra-

di-tion zwischen Augustdnus und Luther v.er­
wurzelt, dn lebendi.gem Dialog mit Kant, 
Hegel, SchielLing, Schleiermach.er und Dilthey, 
angeregt durch di,e Arbeiten Heidegger.s, 
Barths und Bul-tmanns, ist sein Denken von 
universaler Weite. P. zei~t durch eine ge­
naue chronologi,sch-e Analyse der frühen 
Schriften 'riUich,s, die unmittelbar nach Be­
endigung des 1. Weltk'l'ieges mit der Aus­
einandersclzung zwii.schen IG,rche und Sozia­
lismus beginnen, und in .ständiger Konfron­
tation mi,t dem Gesamtwerk des Theologen, 
daß die großen LeiitHnien seines Denkens 
schon in den ersten Werken ,sichtbar wer­
den und bis zu den let.zlben ATbeiten !ihre 
Gültigkeit bew.ahren. Dies i9t umso .erstaun­
Mcher als 'f.iUichs Sprache oft schwer ver­
ständldch :i-st, seine Teiminologie stark va-
11iiert und dhr nicht -selten die ,gedankliche 
Stmffung fehlt. Tillidt hat sich auch nie 
gescheut, ,sein-e Ansd.chten gegebenenfalls zu 
korrugderen. 
Die Studie (vor allem an französische In­
teressenten gerichtet) ist dn 3 Abschnitte 
geglieder.t: Im 1. Kap. ,g,eht es um die er-sben 
Schriften T.jJlichs (1919-1923) mit einer 
knappen Slaiz21ierung d-er Zei-tsituation nach 
dem 1. Weltkrieg dn Deutschland als Aus­
gangspunkt (15-29), hierauf foJ.st die aus­
führliche Eröl1terung seines Religionsbegrif­
fes und .eine Auseinandersetzung mit Barth 
und Gogar.ten (30-115). Da nach Tillich 
die Theologie nicht .so sehr normativ aufzu­
fassen 1st, sondern sinnstifrend in die Ex•i­
stenz des Menschen eingreifen und eine neue 
Synthese zwischen Religion und Kultur vor­
ber.eiten helfen soll, bemüht er sich um eine 
,,Theolosi,e der Kultur" (20). Da,s 2. Kap. 
„Hemteneunk" (117-169) erläuter-t vorerst 
die Begriffe des „Dämonischen" und des 
„Kadros", um dann die Möglichkeiten der 
Gotteserfahrung iaufzuzeigen, durch die das 
menschliche Leben •allein erst sinnvoll werde; 
danach folgt eine Untersuchung der Drei­
heit von „&elisionsphilosophie, Geistesge­
schichte der Religion und systematischer Re­
tigionslehre oder Theolog,ie" (146). Das 
3. Kap. ,,Um eine Theologie der Offenba­
rung" (171-227) umfaßt das Schni,ft.tum Til­
lichs zwischen 1927 und 1933. Es handelt 
anfangs vom e,aistenHellen Raum der reli­
giösen Errahrung und zeigt sein starkes 
politisch-soziales Engagement zugunsten der 
Arbeiterschaft und d-es Prolebariats, :später 
geht es um die Offenbarung ·in -der Ge­
schichte und ,ihre Aufnahme durch das end­
liche Sein. Ein :letzter Abschnm untersucht 
noch TiilLichs Auf saitz „Christologie und Ge­
schichtsdeu-tung" (21:,-227) ,aus dem Jahre 
1930, wob.ei ,sich deutliich die Loslösung aus 
der tradiiMonellen Problematik der zwei Na­
turen zeigt und die Begriffe „Gesch-ichte" und 
,,Christologie" wie Fr.age und Antwort ver­
standen wei:den. - Der Anhang (231-250) 
bringt eine Zusammenstellung der Werke 
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